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 Einleitung 1 

 

1 Einleitung 

1.1 Problemstellung und Forschungsstand 

Wirtschaftliche, politische, sozio-kulturelle und technische Megatrends führen zu 
einem dynamischen Wandel der Unternehmungsumwelt. Dieser Wandel zwingt 
die Unternehmungen zu tiefgreifenden Veränderungen und führt zu andersartigen 
und höheren Anforderungen an Fach- und Führungskräfte. Aufgrund vernetzter, 
vielschichtiger Gesamtzusammenhänge müssen Fach- und Führungskräfte bei 
ihren Handlungen weitreichende Folge- und Nebenwirkungen in sich ständig 
wandelnden Kontexten bedenken. In komplexen kaufmännischen Situationen 
müssen einander widersprechende Interessen und Zielvorstellungen bei Entschei-
dungen angemessen berücksichtigt werden.  
Um diesen beruflichen Anforderungen gerecht werden zu können, sind über 
primär tüchtigkeitsbezogene fachliche Kompetenz hinaus zunehmend stärker 
mündigkeitsbezogene überfachliche Kompetenzen erforderlich. Nur diese ermög-
lichen den Fach- und Führungskräften kritisch und selbstreflexiv mit dem Gelern-
ten umzugehen, flexibel auf neue Anforderungen zu reagieren und einen Aus-
gleich zwischen den Wünschen der Kunden, den geschäftspolitischen Interessen 
der eigenen Unternehmung sowie den Ansprüchen der eigenen Person herzustel-
len. Entsprechend werden bei Befragungen von Personalverantwortlichen und in 
Absolventenverlaufsstudien überfachliche Kompetenzen als sehr wichtig erachtet 
(vgl. Kapitel 3.3.2).  
Trotz dieser Erkenntnisse verharren die Universitäten überwiegend im Konzept 
der allein fachlich legitimierten frontalunterrichtlichen Lehre (vgl. ARNOLD/ 
SCHÜSSLER 1998, S. 49). Damit ignorieren sie die veränderten Anforderungen 
der Berufspraxis. Gerade bei solchen Kompetenzen, die wachsende Bedeutung 
für den Arbeitsmarkterfolg versprechen, ist die Ausbildung1 an Universitäten 
defizitär. So stößt der Versuch, Studierende auf die Komplexität beruflicher 
Situationen und die beruflichen Anforderungen mit den für Deutschland traditio-
nellen Formen der Wissensvermittlung vorzubereiten, zunehmend an Grenzen. 
Erforderlich sind vielmehr Lehr-Lern-Arrangements, die den Studierenden er-

                                                           
1  Im Rahmen dieser Arbeit werden die Begriffe Ausbildung beziehungsweise Berufsausbildung an 

Universitäten und Studium an Universitäten synonym verwendet (vgl. hierzu KELL 1995a, 
S. 369).  



2 Einleitung 

 

möglichen, sich berufliche Handlungskompetenz im Sinne von Sach-, Sozial- 
und Selbstkompetenz anzueignen.  
Für die Gestaltung des betriebswirtschaftlichen Studiums und die Integration der 
Absolventen in den Arbeitsmarkt kommt Studierenden, Unternehmungen und 
Professoren2 entscheidende Bedeutung zu. Entsprechend wichtig sind die Sicht-
weisen dieser drei Anspruchsgruppen des betriebswirtschaftlichen Studiums. Es 
gibt zahlreiche Untersuchungen, die sich theoretisch und empirisch fundiert, 
insbesondere unter soziologischem und psychologischem Blickwinkel, mit 
Studienerfolg im Sinne von Diplomnoten und Studiendauer beschäftigen und den 
Studierenden in den Mittelpunkt der Betrachtung stellen (vgl. Kapitel 2.5). 
Außerdem werden die Anforderungen von Unternehmungen an Hochschulabsol-
venten in vielen Studien untersucht (vgl. Kapitel 3.3.2). Allerdings weisen 
Unternehmungsbefragungen häufig keine oder nur eine fragmentarische theoreti-
sche Fundierung auf und sind empirisch oft unzulänglich. Vergleichsweise selten 
sind Untersuchungen zum betriebswirtschaftlichen Studium, die sich mit der 
Sichtweise von Professoren beschäftigen (vgl. Kapitel 3.5). 
Für alle drei Anspruchsgruppen fehlen empirische Untersuchungen, die Studien-
erfolg theoretisch fundiert im Sinne von beruflicher Handlungskompetenz als 
Befähigung zur Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden 
verstehen (vgl. RINDERMANN/OUBAID 1999, S. 175). Darüber hinaus fehlen 
Untersuchungen, die die Sichtweisen der wichtigsten Anspruchsgruppen des 
betriebswirtschaftlichen Studiums integrativ verknüpfen. Eine solche Betrach-
tungsweise ist aber erforderlich, um einseitige und damit unangemessene 
Schlussfolgerungen zu vermeiden. Dementsprechend stellt BUCHMANN fest, 
dass die Diskussionen über die akademische Berufsausbildung auf „einer sehr 
schmalen Basis gesicherter wissenschaftlicher Forschungsergebnisse geführt“ 
(BUCHMANN 2000, S. 53) werden (vgl. auch DFG 1990). Angesichts der 
Bedeutung der universitären Ausbildung für jeden einzelnen Studierenden und 
die Gesellschaft sind die derzeitigen theoretischen und empirischen Erkenntnisse 
keine ausreichende Grundlage für eine zielorientierte Gestaltung des betriebs-
wirtschaftlichen Studiums.  
Hier setzt die vorliegende Untersuchung an. Ziel sind wissenschaftliche Erkennt-
nisse, die es ermöglichen, die Lernumwelten beim betriebswirtschaftlichen Stu-
dium so zu gestalten, dass sie die Aneignung von beruflicher Handlungskompe-
tenz fördern. Dazu wird im Rahmen der Untersuchung sowohl theoretisch geklärt 

                                                           
2  Um die Verständlichkeit der Ausführungen zu erhöhen, wird im Rahmen dieser Arbeit nur die 

männliche Form verwendet. 
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als auch empirisch analysiert, welche Bedeutung Sach-, Sozial- und Selbstkom-
petenz als Dimensionen beruflicher Handlungskompetenz haben. Außerdem ist 
zu ermitteln, in welcher Beziehung die Dimensionen beruflicher Handlungskom-
petenz zueinander stehen und bei welchen Kompetenzen Defizite bei den Univer-
sitätsabsolventen gesehen werden. Dabei werden multiperspektivisch die Sicht-
weisen von Studierenden, Unternehmungen und Professoren integrativ verbun-
den. Darüber hinaus wird auf der Grundlage theoretischer Überlegungen empi-
risch analysiert, welche Faktoren den Erwerb beruflicher Handlungskompetenz 
beeinflussen. Hierbei wird zwischen Faktoren der Person und des privaten 
Lebensbereichs sowie studien- und berufsbezogenen Faktoren unterschieden. 
Aufbauend auf den theoretischen Überlegungen zur beruflichen Handlungskom-
petenz und den Ergebnissen der empirischen Untersuchung werden Konsequen-
zen für die Gestaltung des betriebswirtschaftlichen Studiums zur Förderung 
beruflicher Handlungskompetenz aufgezeigt.  
Trotz grundlegender Gemeinsamkeiten kommt den Kompetenzen von Fach- und 
Führungskräften je nach Wirtschaftsbereich eine unterschiedliche Bedeutung zu 
und es werden unterschiedliche Ansprüche an betriebswirtschaftliche Universi-
tätsabsolventen gestellt. Besondere Bedeutung haben Fach- und Führungskräfte 
in der Bankwirtschaft.3 Aufgrund homogener Produkte und leichter Imitierbarkeit 
von Innovationen sind ihre Fähigkeiten für Banken und Sparkassen der zentrale 
Erfolgsfaktor.  
Um fokussiert die Interessen der drei Anspruchsgruppen miteinander vergleichen 
zu können, liegt der Schwerpunkt dieser Untersuchung bei  
• Studierenden, die bankwirtschaftliche Vertiefungsrichtungen gewählt haben,  
• Unternehmungen, die aus der Bankwirtschaft kommen und  
• Professoren, die Bankwirtschaft lehren oder Fächer, die von Studierenden 

häufig in Verbindung mit bankwirtschaftlichen Vertiefungsfächern gewählt 
werden (vgl. ausführlich zu den Befragten Kapitel 5.1.3).  

Gleichzeitig ist das betriebswirtschaftliche Studium das verbindende Element:  
• Für die Studierenden ist Bankwirtschaft eine von mehreren Vertiefungsrich-

tungen im Rahmen des betriebswirtschaftlichen Universitätsstudiums und 
häufig entscheiden sie sich im Anschluss an ihr Studium für einen Arbeitge-
ber außerhalb der Bankwirtschaft. 

                                                           
3  Zur Bankwirtschaft werden im Rahmen dieser Untersuchung Banken und Sparkassen gezählt 

(vgl. auch Anhang 6). Gleichbedeutend zu Banken und Sparkassen wird auch der Begriff Kredit-
institut verwendet. 




